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ABSTRACT

Angesichts der Tatsache, dass Schüler*innen digitale Medien mit großer Selbstver-
ständlichkeit nutzen und deren Bedeutung aufgrund ihrer Verwobenheit mit lebens-
weltlicher Erfahrung möglicherweise gar nicht mehr in Frage stellen, untersucht der 
Beitrag, wie das fachliche Lernen im inklusiven Literaturunterricht angesichts sich 
verändernder Kommunikations- und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität 
gestaltet werden kann. Am Beispiel von Volker Kutschers Kriminalroman Der nas-
se Fisch und seinen medialen Dispositiven wird im Folgenden für ein reflexives Ver-
ständnis kultureller Teilhabe im inklusiven Deutschunterricht plädiert. Davon aus-
gehend werden Überlegungen für die Umsetzung im inklusiven Deutschunterricht 
vorgestellt, die eine Reflexion digitaler Transformationsprozesse des Erzählens im 
Sinne einer Critical Narrative Literacy fokussiert.
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ABSTRACT (ENGLISH)

Inclusive Literature Teaching in the Digital Age – Reflections on Kutscher‘s Crime 
Novel Der nasse Fisch and its Media Dispositives

With regard to the fact that students use digital media in a most natural fashion 
and may even no longer question their significance due to their  interconnectedness 
with worldly experience, the article examines how subject-specific learning can be 
shaped in view of changing forms of communication and reception in the digital 
age. Using the example of Volker Kutscher‘s crime novel Der nasse Fisch and its 
media dispositives, the following article argues for a reflexive comprehension of cul-
tural participation in inclusive learning environments. Based on this, some ideas for 
settings in inclusive classrooms are presented which focus on reflecting the digital 
transformation processes of narratives in terms of Critical Narrative Literacy.

  INCLUSION    DIGITALITY    CULTURAL PARTICIPATION    CRITICAL LITERA-
CY    CRIME NOVEL
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1    KULTURELLE TEILHABE ALLER IM ZEITALTER DER DIGI-
TALITÄT

Der Begriff Digitalität verweist Stalder zufolge „auf historisch neue Möglichkeiten 
der Konstitution und der Verknüpfung der unterschiedlichsten menschlichen und 
nicht-menschlichen Akteure“ (Stalder 2019, 18). Mit der Zugänglichkeit und Ver-
wobenheit literarästhetischer Rezeption und Produktion im Netz ändert sich auch 
das Verständnis von den Rezipient*innen: Das Bild der Lesesituation wandelt sich, 
da digitale Formate oftmals multimodal dargeboten und multisensorisch rezipiert 
werden und die Lernenden als Prosument*innen literarästhetischer Gegenstände zu-
gleich Akteur*innen der medialen Partizipationskultur sind (vgl. Jenkins et al. 2009, 
6). Diese Überlegungen wurden in der deutschdidaktischen Diskussion erstmals von 
Anders auf kinder- und jugendliterarische Medien bezogen. Anders plädiert diesbe-
züglich für die Nutzung der produktionsästhetischen Teilhabemöglichkeiten „beim 
Posten, Liken, Forwarden und Remixen“ (Anders 2020, 4) und darüber hinaus für die 
Ermöglichung einer reflexiven Haltung, die es Schüler*innen ermöglicht, Ich-Stärke 
und Urteilskompetenz zu entwickeln (ebd., 15f.). Die Offenheit literarischer Texte und 
die Vielfältigkeit der Zugänge sind in diesem Zusammenhang als Potenzial für den 
inklusiven Literaturunterricht herausgestellt worden (vgl. Dannecker 2020; Demi / 
Anders 2020). Hinsichtlich der Gestaltung von Unterricht in inklusiven Lehr-Lern-Set-
tings ist außerdem auf die Potenziale des Ansatzes des symmedialen Literaturunter-
richts, der auf den „Einsatz eines kreativen Gestaltungs- und handelnd-produktiven 
Schreibarrangements im medialen Rahmen des Computers“ (Frederking 2008, 171) 
setzt, verwiesen worden (vgl. Demi / Anders 2020). Die Aktivierung verschiedener 
Wahrnehmungskanäle im Prozess der Rezeption bzw. Produktion sowie das mediale 
Lernen „mit und über symmediale(n) Analyse- und Interpretationsmedien verbindet 
Rezeptions- und Produktionsprozesse in plurimedialer Form“ (Frederking / Krom-
mer / Maiwald 2018, 107). Die Vielfältigkeit der Zugänge scheint für die Gestaltung 
inklusiven Unterrichts ein wesentliches Potenzial darzustellen. So lassen sich etwa 
das Schreiben von FanFiction (vgl. Nosić 2017, 193) oder die Gestaltung von Book-
Tubes (vgl. Brendel-Perpina / Reidelshöfer 2017, 35) im Sinne der Anschlusskom-
munikation als produktionsästhetisch orientierte Auseinandersetzungen verstehen, 
die aufgrund der grundsätzlichen Zugänglichkeit digitaler Formate als partizipativ 
verstanden werden können.

Der Ermöglichung von Partizipation sollte im Zusammenhang mit der Gestaltung von 
inklusivem Literaturunterricht besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, denn in 
der Vergangenheit ist Menschen mit einer Behinderung häufig die Fähigkeit abgespro-
chen worden, literarische Texte genießend verstehen zu können (vgl. Wiprächtiger-
Geppert 2009: 9 ff.; Dannecker / Groß-Kunkel 2019). Legt man allerdings gegenüber 
einem solchen exkludierenden Grundsatz ein ‚erweitertes‘ Verständnis von Inklusion 
für die Planung von Unterricht zugrunde, so bedeutet dies, inklusiven Literaturunter-
richt nicht länger im Sinne einer Defizitorientierung entlang von ‚Behinderungsarten‘ 
zu denken, sondern die Heterogenität der Schüler*innen als solche anzuerkennen 
und den unterschiedlichen Sichtweisen, Bedürfnissen und Kapazitäten gerecht zu 
werden. Jenseits von diagnostizierten Förderbedarfen findet man in einer Schulklas-
se ohnehin nicht nur hinsichtlich der körperlich-emotionalen Dispositionen oder des 

https://tinyurl.com/bupkp728
https://tinyurl.com/bupkp728
https://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion-online/article/view/566/406
https://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion-online/article/view/566/406
https://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion-online/article/view/566/406
http://www.impulse-inklusion.de/beitraege/DanneckerGrossKunkel_Zielperspektive.pdf
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sozio-ökonomischen Hintergrunds der Schüler*innen vielfältige Lernvoraussetzun-
gen vor, sondern auch bezüglich der Kompetenzen des Lesens und literar-/ästhe-
tischen Verstehens bringen die Schülerinnen und Schüler verschiedene Interessen 
und Erfahrungen mit. So sind etwa die kognitiven Fähigkeiten und die Routinen der 
Schüler*innen im Umgang mit literarischen Texten ganz unterschiedlich ausgeprägt. 
Dementsprechend ist es sinnvoll, der Gestaltung von Unterricht ein umfassenderes 
Verständnis von Inklusion zugrunde zu legen, das sich der Herausforderung stellt, 
die komplexe Diversität der Klasse und damit die Lernvoraussetzungen der einzel-
nen Schüler*innen zu berücksichtigen. Die Umsetzung dieses Anspruchs kann gelin-
gen, indem das Lernen ausgehend von der fachlichen Struktur der Lerngegenstände 
und dem Kompetenzerwerb der Lernenden gestaltet wird (vgl. Dannecker 2020, 5f.). 
Für die Gestaltung von Literaturunterricht in heterogenen Lerngruppen ergibt sich 
daraus folgende Anforderung: „Inklusiver Fachunterricht unterbreitet fachbezogene 
Bildungsangebote für alle Schüler*innen und ermöglicht individuelle Lernfortschritte 
und subjektiv sinnvolle Teilhabe an gemeinschaftlich erlebten Unterrichtsangebo-
ten“ (Musenberg / Riegert 2015, 24).

Grundsätzlich ziele, Jörissen zufolge, Bildung in Zeiten der Digitalität auf die „ästhe-
tische[.] Reflexion des Digitalen, der digitalen Transformation von Kultur, der digita-
len Praktiken in Bezug auf ‚Selbst und Welt‘ als Moment digitaler Bildung“ (Jörissen 
2017). So bedeute Bildung, Jörissen weiter folgend,

kulturtheoretisch gefasst, dass Selbstbestimmung nicht nur innerhalb gegebener kultureller Ord-
nungen und ihren symbolischen Formen zu geschehen hat, sondern dass Selbstbestimmung im-
mer auch eine zumindest implizite oder praktische Positionierung zu diesen Formen beinhalten 
muss. (Jörissen 2019)

Dementsprechend müsste die Auseinandersetzung mit literarischen Texten und 
ihren medialen Dispositiven im Unterricht um eine kritische Reflexion der Verän-
derung kultureller Formen, Ästhetiken und Wahrnehmungsweisen ergänzt werden. 
Jörissen hebt in diesem Zusammenhang hervor, dass Bildung im Zeitalter der Di-
gitalität auch „nicht-affirmative Artikulationsmöglichkeiten“ (ebd.) umfassen sollte. 
Hinsichtlich der Gestaltung von Literaturunterricht im inklusiven Setting im Zeitalter 
der Digitalität ergibt sich daher ein besonderer Anspruch: So sollte nicht nur der Ein-
satz unterschiedlicher digitaler Medien im Vordergrund stehen, deren motivierender 
Effekt nach einer anfänglichen Begeisterung ohnehin verfällt, sondern es sollte auch 
die Zielperspektive der Reflexion des Rezeptions- und Kommunikationsverhaltens im 
Zeitalter der Digitalität in den Blick genommen werden. Diesem Verständnis zufol-
ge kommt nicht nur der Reflexion der Verwobenheit des Angebots von Netzliteratur, 
Leseproben im E-Reader-Format, Bilderbuch-Apps, BookTubes oder im Netz einge-
stellten Clips und Kommentaren auf Online-Portalen besondere Bedeutung zu, son-
dern auch der Reflexion der Enkulturation der Schüler*innen in Bezug auf die eigene 
literarische, Lese- und Mediensozialisation angesichts der Tatsache, dass sich „die 
Strukturen digitaler Infrastruktur [.] in die materiell-ökonomischen, die kommunika-
tivsozialen und die artikulativen und individuellen Sphären, letztlich in die Kultur in 
ihrer ganzen Breite und Tiefe längst eingeschrieben haben“ (Jörissen 2017).

https://www.kubi-online.de/artikel/subjektivation-aesthetische-freiheit-post-digitalen-kultur
https://www.kubi-online.de/artikel/subjektivation-aesthetische-freiheit-post-digitalen-kultur
https://www.kubi-online.de/artikel/digital-kulturelle-bildung-plaedoyer-paedagogik-aesthetischen-reflexion-digitaler-kultur
https://www.kubi-online.de/artikel/subjektivation-aesthetische-freiheit-post-digitalen-kultur
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Geht man ferner, dem kulturwissenschaftlichen Ansatz Abrahams folgend, von einer 
anthropologischen Dimension literarischen Lernens aus, welche dessen individuelle, 
soziale und kulturelle Bedeutsamkeit in den Vordergrund rückt, so eignet sich die 
Auseinandersetzung mit literarischen Texten dazu, Facet¬ten des Menschseins zu 
reflektieren (vgl. Abraham 2015, 8 f.). Dies würde für eine Gestaltung des fachlichen 
Lernens im Literaturunterricht bedeuten, dass die Auseinandersetzung mit einem 
literarischen Text und seinen medialen Dispositiven, die zu „einer Reflexion von be-
stehenden Gewissheiten, Meinungen und medial vermittelten Denkrahmen“ (Danne-
cker 2017, 54) anzuregen vermag, in den Fokus gerückt wird. Dabei ist die Annahme 
eines reflexiven Verständnisses kultureller Teilhabe leitend, das sich auch auf die Re-
flexion digitaler Transformationsprozesse und ihrer erzählerischen Verflechtungen 
bezieht. Begrifflich ließe sich eine solche literarästhetische Rezeptions- und Produk-
tionskompetenz im Zeitalter der Digitalität als Critical Narrative Literacy fassen (vgl. 
Dannecker 2020, 67), die sich auch auf eine Reflexion der Veränderung kultureller 
Formen, Ästhetiken und Wahrnehmungsweisen im Zeitalter der Digitalität bezieht. 
Dazu wird im Folgenden zunächst Kutschers Kriminalroman Der nasse Fisch in den 
Blick genommen, um dann ausgehend von einer knappen multimodalen Text- und 
Diskursanalyse (in Anlehnung an Klug 2017) Überlegungen für ein binnendifferenzie-
rendes Lernarrangement für den Unterricht in einer inklusiv unterrichteten zehnten 
Jahrgangsstufe vorzustellen.

2    ERZÄHLEN IM ZEITALTER DER DIGITALITÄT – KUT-
SCHERS KRIMINALROMAN DER NASSE FISCH, DIE SERIE BABY-
LON BERLIN UND TRANSMEDIALE ERWEITERUNGEN IM NETZ

In Kutschers 2008 erschienenem Kriminalroman Der nasse Fisch ermittelt Kommis-
sar Gereon Rath in geheimer Mission in einem Erpressungsfall, der die Verwicklun-
gen zur Berliner Unterwelt und die politischen Spannungen Ende der 1920er-Jahre 
zu Tage trägt. Kutschers Roman thematisiert dabei auch die Ermittlungsarbeit der 
Kriminalpolizei. Dies ist auch dadurch begründet, dass 1926 die erste Berliner Mord-
inspektion unter der Leitung von Ernst Gennat gegründet wurde und sich seither die 
Arbeit des Kriminalkommissariats Berlin Alexanderplatz zunehmend professionali-
sierte. Zugleich erzählt der Kriminalroman von der Beziehung zwischen Gereon Rath 
und der Kriminalassistentin Charlotte „Charly“ Ritter, die nebenbei Jura studiert. Dass 
Raths erster Fall schließlich bei der Mordkommission als ‚nasser Fisch‘ zu den Akten 
gelegt wird, liegt auch daran, dass Raths eigenes Verhalten zwischen Anständigkeit 
und moralischer Fragwürdigkeit changiert.

Zu Volker Kutschers bekannter Romanserie, die bislang acht Bände zählt, liegen 
unterschiedliche Hörbuchfassungen vor (im Streaming-Format als un-/gekürzte Fas-
sung, von unterschiedlichen Sprechern eingelesen) und zu den ersten beiden Rath-
Romanen Der nasse Fisch und Der stumme Tod sowie zur Erzählung Moabit, die Char-
lottes Vorgeschichte erzählt, wurden Hörspiele produziert, die über die Mediathek 
der ARD abrufbar sind. Zum ersten Roman Der nasse Fisch gestaltete Arne Jysch 
eine Graphic Novel, die in schwarz-weißen Tuschezeichnungen von der moralischen 
Fragwürdigkeit Gereon Raths erzählt. Die Graphic Novel ist, wie auch die Kriminalro-
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mane, als E-Book verfügbar und ermöglicht damit eine Betrachtung der einzelnen Bil-
der im digitalen Format (vgl. Lay / Nickel 2019, 239). Zu dieser Graphic Novel wurde 
außerdem eine App entwickelt, die sich ludonarrativ auf die Ermittlungsarbeit Gereon 
Raths bezieht. Die Spieler*innen sammeln darin an digital begehbaren Schauplätzen 
Hinweise und Gegenstände und lösen als Kommissar Rath einen spannenden Fall. 
Zu Kutschers Romanen wiederum gibt es eine Website, die sich der erzählten Welt 
von Gereon Rath widmet (siehe: www.gereon-rath.de).

Außerdem bilden die Kriminalromane die literarische Vorlage zur Serie Babylon 
Berlin, unter der Regie von Achim von Borries, Henk Handloegten und Tom Tykwer, 
die zunächst nur bei einem kostenpflichtigen Streaming-Dienst verfügbar war. Inzwi-
schen sind die ersten drei Staffeln auch in der Mediathek des öffentlich-rechtlichen 
Fernsehens abrufbar. Die Serie Babylon Berlin zeichnet sich insgesamt im Vergleich 
zur Buchvorlage durch eine komplexe erzählerische Struktur aus. Es wird simultan 
und multiperspektivisch erzählt. Dabei werden verschiedene strukturelle Aspekte 
des seriellen Erzählens miteinander kombiniert, so z.B. abgeschlossene Episoden-
handlungen (vertikales Erzählen) mit zusätzlichen, episodenübergreifenden Hand-
lungssträngen (horizontales Erzählen). Außerdem nennt Weber die hohe „interseriale 
Kohärenz“ (Weber 2020, 9) als ein Merkmal serieller Komplexität und schreibt diese 
Babylon Berlin zu. Im Unterschied zum ersten Rath-Roman Der nasse Fisch werden 
beispielsweise die ersten beiden Staffeln durch eine Rahmenhandlung eingefasst, in 
der Kommissar Rath unter Hypnose steht. Damit wird das Erzählen unzuverlässig, 
was Weber zufolge ebenso als Merkmal einer komplex erzählenden Serie gilt (ebd. 
2020, 90). Zudem orientiert sich das serielle Erzählen im Fall von Babylon Berlin 
nicht mehr an dem Prinzip der Wiederholung einer schematischen Handlungsstruk-
tur und einem Ensemble statischer und stereotyper Figuren (vgl. Weber / Junklewitz 
2008). So wird im Vergleich zur literarischen Vorlage beispielsweise die weibliche 
Nebenfigur Charlotte Ritter zur Hauptfigur neben Kommissar Rath. Zugleich wird die 
Figurenzeichnung von Lotte erweitert, indem sie als ambitionierte Moderne Frau den 
Weg von der Stenotypistin und Archivarin zur Kriminalassistentin in der Mordinspek-
tion Berlin Alexanderplatz erst einschlägt, während sie in der literarischen Vorlage 
diese Position schon innehatte, bevor Rath nach Berlin kam. So legt die Serie diese 
weibliche Figur mehrdimensional an und erweitert außerdem das Figurenensemble 
des Romans deutlich. In vergleichender Perspektive von Kriminalroman und Serie 
werden somit einerseits Verschiebungen auf inhaltlicher Ebene deutlich – hier wäre 
etwa die Komplexität der Figuren(-konstellation) zu nennen. Andererseits findet eine 
Transformation in Bezug auf die strukturellen Aspekte des seriellen Erzählens statt 
–  zu nennen wären formgebende Erzähltechniken von Serien wie beispielsweise der 
Cliffhanger. Letzteres bezeichnet ein erzähldramaturgisches Mittel zur Spannungs-
steigerung, das sich als Abbrechen eines Handlungsfadens am Episoden- oder Staf-
felende beschreiben lässt. In seinen Romanen nutzt Kutscher dieses Mittel hingegen 
nicht; auch die Graphic Novel führt die Handlungsstränge jeweils zu einem Ende.

Die Bedeutung der Reflexion von Serialität als narrativem Formprinzip ist aus me-
diendidaktischer Perspektive (vgl. Anders / Staiger / Albrecht 2019, 182; Anders / 
Staiger 2016, 2; Lewald-Romahn 2021, 389) und auch für den inklusiven Unterricht 
als Ausgangspunkt gegenstandsbezogener Kommunikation hervorgehoben worden 

http://www.gereon-rath.de
https://doi.org/10.1007/978-3-476-04765-6_12
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(vgl. Riegert 2016, 38). Dies ist vor allem deshalb interessant und für die Gestaltung 
eines Unterrichtsvorhabens von Bedeutung, das sich einer Reflexion der Verände-
rung der Kommunikations- und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität widmen 
will, weil die Gestaltungsprinzipien des seriellen Erzählens mit einer Veränderung 
des Rezeptionsverhaltens der Zuschauenden angesichts der digitalen Verfügbarkeit 
der Staffeln einhergehen. Genannt sei etwa das Phänomen des so genannten „Bin-
ge-Watching, also das Schauen mehrerer Serienepisoden oder einer ganzen Staffel 
am Stück“ (ebd., 10). Insbesondere die Erweiterung des Medienverbunds, dessen 
Potenzial für den Deutschunterricht von Lörke (2016, 138) herausgearbeitet wurde, 
um digitale Formate fordert eine Reflexion der Verwobenheit literarästhetischer Re-
zeption und Produktion im Netz heraus. So lässt sich in Bezug auf die Serie Babylon 
Berlin feststellen, was auch für Kinderserien gilt: Die Resonanz der Rezeption wird in

Adaptionen sowie Fortsetzungen in verschiedenen Erzählmedien (Tie-in-Comics, -Romane, -Fil-
me, Computerspiele usw.) transmedial erweitert. Einige Rezipienten werden schließlich selbst 
Teil des Produktionsprozesses ihrer Lieblingsserien, indem sie im Internet ihr Feedback zu lau-
fenden Serien posten bzw. twittern, mit anderen Fans über mögliche Fortsetzungen diskutieren 
oder sich als Autoren am Schreiben von Online-Fanfiction beteiligen (Anders / Staiger / Albrecht 
2019, 176). 

So sind zur Serie Babylon Berlin, insbesondere zum Verhältnis von Gereon Rath 
und Lotte Ritter, partizipative und transmediale Erweiterungen entstanden, die von 
den Rezipient*innen im Netz getragen werden. 

Zudem ist zur Serie Babylon Berlin eine interaktive Website verfügbar (vgl. Abb. 1). 
Dort lassen sich Informationen zu Drehorten sowie Darsteller*innen und Informa-
tionen zum Produktionsprozess abrufen, z.B. Making-ofs, Interviews mit Schauspie-
ler*innen und den Regisseuren sowie Ausstattern. Auch die Nutzung der digitalen 
Aufnahmetechnik und der Ergänzung der Kulissen durch digitale Bildbearbeitung 
wird thematisiert und damit der Entstehungsprozess der Serie dokumentiert. 

Abb. 1: Buch & Regie, Darsteller, Drehorte: Website zum Making-of der Serie Babylon Berlin

Auf die Bedeutung von Bonus-Material, um Schüler*innen auf die filmische Gestal-
tung aufmerksam zu machen, ist aus filmdidaktischer Perspektive schon früh hinge-
wiesen worden (vgl. Abraham 2009, 95). Die digital verfügbaren Dispositive des Kri-
minalromans sowie die transmedialen Erweiterungen der Rezipient*innen verweisen 

https://doi.org/10.1007/978-3-476-04765-6_12
https://doi.org/10.1007/978-3-476-04765-6_12
https://reportage.daserste.de/babylon-berlin#175922
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zudem auf die Verwobenheit des Erzählens und Wieder-Erzählens von Figuren und 
Themen im Sinne einer transmedialen Zirkulation des Stoffes (vgl. Marx 2014, 133). 
Im Zeitalter der Digitalität wird dieses Mäandern des Stoffes aufgrund der Verfüg-
barkeit digitaler Medien noch gesteigert. Dies erfordert eine Reflexion literarischer 
Phänomene im medialen Ensemble (vgl. Preis 2020). So ließe sich etwa auch die ei-
gens für die Serie produzierte Filmmusik als Soundtrack in die Reflexion einbeziehen 
und die Frage stellen, was die Musik – über die Figuren und ihr Leben im Berlin der 
1920er-Jahre erzählt. Insgesamt erscheint es lohnend, das Mäandern des Stoffes 
der literarischen Vorlage und ihren medialen Dispositiven hinsichtlich ihrer Verwo-
benheit und narrativem Formprinzipien als Ausdruck sich verändernder Kommunika-
tions- und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität zu reflektieren.

Die Komplexität der unterschiedlichen transmedialen und digital verfügbaren Narra-
tionen (z.B. Kriminalroman und Graphic Novel als E-Book, die App, die Website, Baby-
lon Berlin im seriellen Format und die partizipative und transmediale Erweiterung 
der Prosumenten im Netz) ermöglicht unterschiedliche Zugänge zum Gegenstand 
(vgl. Dannecker 2016; 2018), was gerade für die Gestaltung inklusiver Lehr-Lern-Set-
tings ein Vorteil ist. Ein möglichst breit gefächertes Angebot an Zugängen, Aufgaben, 
Materialien und Hilfestellungen ermöglicht es den Schüler*innen nach Interesse, jen-
seits von Differenzkonstruktionen wie etwa diagnostizierter Förderbedarfe (vgl. Dan-
necker 2020, 46), wählen zu können. Diese Form der Individualisierung des Lernens 
wird dabei um die Kooperation am gemeinsamen Gegenstand ergänzt, um die Inter-
aktion und Kommunikation der Lernenden im Sinne eines entwicklungsinduzieren-
den Lernens zu ermöglichen (vgl. Feuser 2013, 284). Ziel des Unterrichtsvorhabens 
ist die kulturelle Teilhabe aller und die Ermöglichung der Reflexion der Veränderung 
kultureller Formen, Ästhetiken und Wahrnehmungsweisen im Zeitalter der Digitalität.

3    ÜBERLEGUNGEN ZUR GESTALTUNG VON LITERATUR- 
UND MEDIENUNTERRICHT IN INKLUSIVEN LERNGRUPPEN IM 
ZEITALTER DER DIGITALITÄT

Die Frage des Lernens mit digitalen Medien im Deutschunterricht ist sicherlich auch 
eine Ausstattungsfrage, aber nicht nur (vgl. Möbius 2014, 341; Gailberger 2018, 7). 
Hinsichtlich der Gestaltung inklusiver Lehr-Lern-Settings ist die Möglichkeit zur In-
dividualisierung des Lernens durch digitale Medien im Sinne der technisch-assisti-
ven Dimension der Technologien hervorgehoben (vgl. Thiele / Bosse 2019; Scholz 
2011) sowie die Kooperation der Schüler*innen über die assistive Funktion digitaler 
Medien hinaus (easy-reading.eu oder der App BookCreator mit Vorlesefunktion) be-
tont worden (vgl. Wichmann 2021, 166 f.). Außerdem können digitale Medien im in-
klusiven Unterricht als „komplexe dynamische Kommunikationshilfen“ (Scholz 2011, 
246) fungieren (i.e. Sprachausgabe, Einstellung von Schriftart und -größe, digitale 
Kommunikationshilfen, Erfassung von Kopf- und Augenbewegungen). Grundsätz-
lich wird Digitalisierung in diesem Zusammenhang als „Chance für adaptives, indivi-
dualisiertes und inklusives Lernen“ (van Ackeren et al. 2019, 109) verstanden. Dies 
führt zu der Frage, inwiefern ein mediengestütztes Lernangebot dazu beiträgt, das 
Bildungsanliegen der kulturellen Teilhabe aller zu gewährleisten (vgl. Kerres 2013, 

https://journals.ub.uni-koeln.de/index.php/midu/article/view/639
https://bookcreator.com/
http://doi.org/10.31244/dds.2019.01.10
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74). Grundsätzlich adressiert diese Frage das Lernen mit digitalen Medien in allen 
Fächern. Bislang fehlen noch fachdidaktische Konzepte, die dimensionieren, wie das 
fachliche Lernen in inklusiven Lehr-Lern-Settings angesichts sich verändernder Kom-
munikations- und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität im Literaturunterricht 
gestaltet werden kann.

Anschließend an bereits bestehende Forschungsergebnisse (vgl. Dannecker 2016; 
2018; 2020; von Brand / Brandl 2017) werden hier Überlegungen zur Gestaltung ei-
nes Lernszenarios vorgestellt, die einerseits das Lernen mit digitalen Medien als eine 
Möglichkeit der Individualisierung des Lernens im inklusiven Unterricht verstehen 
und andererseits auf eine Auseinandersetzung mit literarischen Texten in kulturwis-
senschaftlicher Perspektive zielen, die auch die sich verändernden Kommunikations- 
und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität berücksichtigt. Dazu werden im 
Folgenden zu Kutschers Kriminalroman Der nasse Fisch und seinen medialen Dispo-
sitiven thematische Aspekte herausgearbeitet und Überlegungen für ein binnendif-
ferenzierendes Lernarrangement in einer inklusiv unterrichteten Klasse der zehnten 
Jahrgangsstufe vorgestellt, die sich im Sinne einer Critical Narrative Literacy auf eine 
Reflexion der Veränderung kultureller Formen, Ästhetiken und Wahrnehmungswei-
sen im Zeitalter der Digitalität bezieht.

4    ‚ZWISCHEN TAG UND NACHT IM BERLIN DER 1920ER-
JAHRE‘ – ÜBERLEGUNGEN ZU EINEM INKLUSIONSORIENTIER-
TEN UNTERRICHTSVORHABEN IM ZEHNTEN JAHRGANG

Als Einstieg in das Unterrichtsvorhaben, das sich auch als fächerübergreifendes Pro-
jekt gestalten ließe, könnte ein Ausschnitt aus der Graphic-Novel-Fassung dienen, 
um einen Zugang zum Thema Zwischen Tag und Nacht im Berlin der 1920er-Jahre 
zu ermöglichen (vgl. Abb. 2). Dabei könnten Aspekte wie die Innovation der Polizei-
arbeit in der Berliner Mordinspektion durch Ernst Gennat thematisiert werden, oder 
auch die transmediale Verschränkung der unterschiedlichen Adaptionen, etwa durch 
den Vergleich des visuellen Erzählens mit dem Erzählanfang der Hörbuchfassung.

Abb. 2: Graphic Novel von Arne Jysch (Jysch 2018, 20-21)

https://reportage.daserste.de/babylon-berlin#175922
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Davon ausgehend ließe sich in die Lektüre des Kriminalromans einsteigen. Dazu bie-
tet sich die Lektüre einer Auswahl von Kapiteln oder eine Sichtung ausgewählter Sze-
nen der ersten beiden Staffeln der Serie Babylon Berlin an. Lektürebegleitend ließe 
sich ein digitales Lesetagebuch oder zur Sichtung der Serie ein Notizbuch erstellen, 
das in Form eines Portfolios Lese- und/oder Seheindrücke festhält, aber auch die 
Ergebnisse der Auseinandersetzung mit dem Gegenstand dokumentiert (vgl. Danne-
cker 2020, 107). Wahlweise ist die Nutzung der App zur Graphic Novel denkbar, um 
einen ludonarrativen Zugang zu ermöglichen.

Grundsätzlich soll dabei nicht nur die Frage nach dem ‚Wie des Erzählens‘ – seriell 
vs. linear, verbal vs. visuell, komplex vs. eindimensional – und damit die Analyse und 
Reflexion von narrativen Formprinzipien im Zentrum der Auseinandersetzung stehen, 
sondern auch die Frage nach dem ‚Was des Erzählten‘ – nach dem Kriminalfall und 
dessen Aufklärung, der Innovation der kriminaltechnischen Arbeit zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts, der Frage der moralischen Fragwürdigkeit der Figuren sowie der Situ-
ation der Angestellten in den 1920er-Jahren. Dieses Themenspektrum ermöglicht 
unterschiedliche Schwerpunktsetzungen hinsichtlich der Reflexion des literarischen 
Textes und seiner medialen Dispositive.

Für die Umsetzung im inklusiven Unterricht bietet sich ein binnendifferenzierendes 
Lernarrangement an, das die dialogisch-kommunikative Kooperation der Schüler*in-
nen am gemeinsamen Gegenstand im Sinne des Entwicklung induzierenden Lernens 
(vgl. Feuser 2013, 286) zum Ausgangspunkt des Lernens bestimmt. Durch das An-
gebot an Wahl- und Pflichtaufgaben sowie die Nutzung von (digitalen) Kommunika-
tionshilfen ergibt sich eine Strukturierung des Lernprozesses, die einerseits für viele 
Schüler*innen – auch jenseits diagnostizierter Förderbedarfe – eine Orientierung 
bietet und andererseits individuelle, situativ-adaptiv flexible, Lernwege eröffnet. Im 
Hinblick auf die Individualisierung des Lernens, das sich nicht nur auf die Stufung 
von Anforderungsniveaus bezieht, bietet sich ein Wahlangebot unterschiedlicher the-
matischer Zugriffe an:

  Ein Toter im Landwehrkanal – kriminaltechnische Ermittlungsarbeit im Berlin 
der 1920er-Jahre

  Zwischen der Betriebsamkeit des Tages und nächtlichem Zwielicht – Gereon 
Rath & Charlotte Ritter

  Das Ende der Weimarer Republik und die politische Radikalisierung im Berlin 
der 1920er-Jahre

  Erzählen in Schwarz-Weiß, mit Bild und Ton, Kulissenbau und digitale Aufnah-
metechnik

Die Aufgaben zu diesen Themenschwerpunkten schließen dabei jeweils die Refle-
xion der Veränderung kultureller Formen, Ästhetiken und Wahrnehmungsweisen im 
Zeitalter der Digitalität ein. So ließen sich etwa die Gestaltung der Handlungsorte der 
App oder der Serie mit den Vorstellungsbildungen während der Lektüre vergleichen 
und reflektieren. Dies könnte etwa auch durch produktionsästhetisch orientierte Auf-
gaben unter Anwendung eines Green Screens oder der Nutzung spezifisch ausge-
wählter Apps – wie beispielsweise ComicStrip, StopMotionStudio – und deren Refle-
xion umgesetzt werden.
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Hinsichtlich der Auseinandersetzung mit den sozial-politischen und gesellschaft-
lich-kulturellen Gegebenheiten wäre auch die Sichtung von ausgewählten Passagen 
aus dem Dokumentarfilmklassiker Berlin – Symphonie einer Grossstadt (D 1927, 
R. Walther Ruttmann) denkbar.1 Die Figurenkonstellation ließe sich mithilfe digita-
ler Whiteboard-Formate im Vergleich von literarischer Vorlage und Serien-Adaption 
diskutieren. Hier sei auch an die transmedialen Erweiterungen in Form kurzer Clips 
zur Beziehung von Gereon Rath und Charlotte Ritter gedacht, die von Fans auf On-
line-Plattformen eingestellt und kommentiert wurden. Die komplexe Erzählweise 
der Serie Babylon Berlin ließe sich analysieren und mit dem Kriminalroman oder 
der Graphic-Novel-Adaption vergleichen. Hier wären die formgebenden Erzähltech-
niken von Serien wie beispielsweise der Cliffhanger von besonderem Interesse wie 
auch die Reflexion der digitalen Aufnahmetechnik. Auch eine Reflexion des eigenen 
Rezeptionsverhaltens in Bezug auf das freizeitliche Phänomen des Binge Watching 
wären hier im Sinne einer Critical Narrative Literacy interessant. Dazu ließen sich Au-
dio-Kommentare einsprechen, die sich auf inhaltliche und erzählerische Aspekte be-
ziehen. Die Ergebnisse könnten in individuell gestalteten digitalen Portfolios mithilfe 
der App BookCreator festgehalten werden, die eine Einbindung unterschiedlicher Me-
dienformate (Text, Videos, Hörtexte, Bilder, Grafiken) und eine individuelle Auseinan-
dersetzung und Schwerpunktsetzung seitens der Lernenden ermöglicht.

Grundsätzlich ist dabei von der Funktionalität der gewählten digitalen Lernforma-
te hinsichtlich der Zielsetzung der Aneignung einer Critical Narrative Literacy aus-
zugehen, die auf eine Reflexion der Verwobenheit des Erzählens zielt. Sofern allen 
Schüler*innen ein Tablet zur Verfügung steht, kann dies als „Symmedium“ (Freder-
king 2008, 166) literale, auditive und audiovisuelle Formate vereinen und „individuelle 
Rezeptions- und Verarbeitungsmöglichkeiten“ (ebd. 171) bieten. Die Auseinanderset-
zung mit Kutschers Kriminalroman und dessen medialen Dispositiven steht dem-
zufolge im Vordergrund sowie die Reflexion digitaler Transformationsprozesse, die 
sich auch auf das Verhältnis von Subjekt und Welt, also auch auf sich verändernde 
Kommunikations- und Rezeptionsformen im Zeitalter der Digitalität bezieht.

1 Zweifelsohne bietet die Beschäftigung mit den 1920er Jahren eine Vielzahl an unterrichtlichen Bezügen, so etwa eine 
Auseinandersetzung mit Kästners Fabian oder Falladas Kleiner Mann, was nun und deren medialen Dispositiven, um auf 
inhaltlicher Ebene dem Verlust der Anstellung als persönliche Bedrohung und Ausdruck der Fragilität der Republik nach dem 
Zusammenbruch des Kaiserreiches sowie der Sehnsucht nach den Vergnügungen nach Feierabend in der „Metropole der Zer-
streuung“ (Kracauer), etwa in Kalèkos Gedicht Chanson vom Montag, auch im Sinne diskursanalytischer Zugänge nachzu-
spüren. Insbesondere die Auseinandersetzung mit den Klassikern des expressionistischen Kinos, etwa Fritz Langs, Friedrich 
Wilhelm Murnaus, Robert Wienes, eröffnen Ansatzpunkte hinsichtlich der Veränderung der Sehgewohnheiten der Schüler*in-
nen, auch in vergleichender Perspektive zu Gereon Raths zweitem Fall Der stumme Tod und seiner Serien-Adaption. Hier ließe 
sich auch mit einem Vergleich von Film-Stills und Textauszügen in Anlehnung an eine multimodale Text- und Diskursanalyse 
arbeiten.
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